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Teil 1: Treppenstufen-Gedanken
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Teil 2: Karl Valentin-Verse


ein Engel versteckt sich hinter Blitzen


warum das?


er würde gern den Himmel b’sitzen


ja was!


da mault ein Engel namens Spott:


herrje, bist du denn etwa Gott


die Spinne steht auf einem Bein


warum das?


sie wagt es jetzt, sie selbst zu sein


ja was!


da kommt noch eine namens Klaus


die lacht die erste Spinne aus


ein Vogel pfeift auf das Fliegen


warum das?


er ist so gern daheim geblieben


ja was!


da kommt ein Vogel namens Sprinter


der meidet immer gern den Winter


ein Igel versteckt sich gern im Dunkeln


warum das?


weil nachts die Sterne lieblich funkeln


ja was!


da zischt ein Igel namens Wurm:


pass auf, von hinten kommt ein Sturm


ein Dieb wollt’ eine Leiter stehlen


warum das?


konnt’ seine Gier nicht mehr verhehlen


ja was!


da rief ein Knabe namens Streiter:


ich meinte gar, du wärst gescheiter


ein Baum warf seine Blätter ab


warum das?


sein Wasservorrat wurde knapp


ja was!


da zischt ein Baum namens Gunther:


grab deine Wurzeln tiefer runter


ein Wurm sah nicht den Vogel kommen


warum das?


fast wäre er ihm noch entronnen


ja was!


da rief ein Wurm mit Namen Stich:


das nächste Mal trifft es wohl mich


ein Maulwurf liebte seine Haufen


warum das?


brachten die Menschen oft zum Fauchen


ja was!


da feixte einer namens Nö-Herr:


bitte, schaufle sie noch höher


ein Zebra liebte einen Löwen


warum das?


Schuld daran waren die Möwen


ja was!


da sprach ein Zebra namens Mutter:


Obacht, du bist doch nur sein Futter


die Rose wollte nicht mehr stechen


warum das?


es gibt zu viele, die sich rächen


ja was!


da haucht eine Rose namens Stulpe:


schau hin, du bist schon eine Tulpe
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klagte una sagte:
ich etwa auch?
seit wann hab ich

denn einen Bauch?

den Affen
zog es hinein
in die Stadt
doch der Mensch
erschien ihm
mide und matt
und praktisch kein
Baum, und er

hatte es satt
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was ich auch sage
ist nicht das Ende

oft bringt’s die Wende

Hans im Gliick
schaut den Brunnen
mit dem Koloss
von Stein
gerungen
wo Seelen riitteln
zu sich vorgedrungen
vergangene Geister schitteln

doch Hans ist ihr Boss

die Gitarrensaite
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einen Zacken

von seiner Krone

die tote Sprache
schaute mit Neid
zu dem lebendigen
sprudelnden
springenden
Wortwettstreit
dachte bei sich:
aber dennoch immerhin

ich bleib wie ich bin

die Bibel
fiihlte sich alt

war schon bald
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merkte gar bald
s0 ist nicht mein Gliick

ich will’s Stinken zuriick

die Quelle im Land
sprt eine Welle

von Kinderhand

kein Berg

keine Wiiste
Menschenwerk

zum ersten Mal sieht sie

und, Uberraschung gelungen:

sie ist ein Brunnen
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das Sandkorn
wollte fort
aus der Masse
eigene Terrasse
mit Meerblick
ware schick
doch eine Welle
kommt auf die Schnelle

kein Ansporn zum Gliick

der Geschirrspiiler
wollte Fiihler
wie ein Kafer

gleich einem Schéafer
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sagt: bitte, bitte
hat die ziindende Idee

und kiirzt die Mitte

der Schneemann
ersann erregt

fiir seine Liebste

am fernen Nordpol
einen Brief

ausgefeilt und bewegt

verliebt entschwebt

bis der Friihling alsdann

ihn zu sich rief
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Zu spuren zu schmecken
wollt’ sich ausstrecken
erschrak, voll Entsetzen:

ich bin ja am Hetzen

ein Teppich
las von einem Schweben
abzuheben
zu den Himmeln
oben
er libte lang
bemiihte sich
in der Sehnsucht abgeflogen

blieb er am Boden
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machte
eine Weiterbildung
zum Thema
strukturiertes Lenken
nicht unkontrolliert im Schwung
abschwenken, mehr im Schema mitdenken:
was das Hirn kann

schaff ich auch

der Schlauch
fiihlte sich
ohne Nutzen
im Herbst
kommt ins Stutzen

inihm tut’'s weh
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liebe Seele,
dass nichts
dir fehle
sing dich frei
sei
federleicht
herzerweicht
lebenssatt

nimmer matt

das Licht
fand Gefallen
am Dunkel
beginnendes Gefunkel
ein Lallen

der errdteten Finsternis
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im Fluge
doch ach
der Kluge
todlich sein Griff
lustvoll die Jagd

lebenslanglich

die Buchstaben
kiindigten
ihrem Wort
im Buch
wollten fort
zu sehen
was sein kann
beim Neuanfang

im Silbenklang
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die Kerze meinte
ganz und gar
sie flackere
zwar kaum
doch stetig und stark
in der Finsternis
doch sie erwachte
und lachte: es war

nur ein Traum

lobliedleicht
sang die Amsel
den neuen Tag
zu verkiinden:
all the best

doch zu spat
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vom Stamm
was er auch ersann
fiihlt sich beengt
zu sehr verhangt
doch der Baum
schaltet auf stur

warum denn nur

die Hand
will springen
wie der Fuss
jauchzt wie von Sinnen
Arm und Bein
reden drein:
‘s war alles hin

so nihmst du uns
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tragt schwer
kann nicht mehr
Lasten tragen
an allen Tagen
doch alles muss leicht
Frohsinn ganz seicht
wer tragt das Klagen

wenn du nicht, wer?

der Schrank
steht seit Jahrzehnten
am selben Ort
hort jedes Wort
ist ein Hort

fiir so manchen Schatz
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der Wurm
schwenkt
die weisse Fahne
denkt:
ob Regen ob Sturm
ich bin immer
im letzten Lichtschimmer
die Nahrung im Spiel

ist das das Ziel

die Warme
macht sich auf
zum Pol
ist pudelwohl
spurt das Kalte

steigt auf zur Sonne
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die Feder witzelt
wie ist’s
wenn es kitzelt
wenn Lachen stromt
versohnt
den &rgsten Feind
das Dunkel angeleint
ich frage, wie das tut

einen Fuss, der weiss es gut

die Guten fragten
die Schlechten
sagt mal warum
gehort ihr

nicht zu den Gerechten
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ig Klar
war fiir das Kind
keine Liebe
in seinem Leben
kein Auge
das fir es lachte
wenn es erwachte
in heller Angst

rundum starr

hundertprozentig
wollte L. scheiden
den Weg hinaus
aus dem Fenster

nehmen
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Freunde an der Tur
an Schlechtwettertagen
weniger Klagen

sondern feines Gesplir
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gefahrlos tauchen in andere Welten

entlockt’s ihr ein Lacheln

das weite Meer
bliebe gerne an Land
unerkannt
Stadte zu sehen
Picknick an Seen
doch ist’s ein Hort
fiir vielfaltiges Leben
so bleibt nur der Sand

das Beriihren vom Rand

die Zeit
schlaft

dést vor sich hin
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suchte nach Licht
wie am Tag
besuchte den Abend
den Morgen
teilte mit
ihre Sorgen
verzagte im Innern

wagte ein Flimmern

doch der Tag
sagte leise
wir beide

auf unsere Weise
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fragt sich im Schatten der Pinie
wo ist meine klare Linie

bin ich zur beherzten Lésung bereit

die Faulheit
belehrt:
niemals sausen
niemand kann
das ein Leben lang
was ist der Gewinn
wo will die Hast hin
bleib’ unbeschwert

ein Lob auf die Pausen
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Karl May
im Blatterbiro

sein inneres Auge

schweift nur so
in weite Fernen

tanzt mit den Sternen

aus seiner Hand fliesst Magie

flieh, Dunkelheit, flieh

sprengt Realitaten entzwei

der Rauch
wird verflucht
reizt die Augen
versucht
sich selbst aufzusaugen

fiihlt sich unwillkommen
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der Huter entschwunden
das Gold einerlei
Armut macht frei

ob er sich da irrt?

wegweiserklar
erhellt der Stern
den neuen Weg
ins Menschengliick
der Morgen kommt
das Licht erlischt
der Stern verglimmt
der Tag macht blind
fern bleibt das Kind
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auf dem Weg allein
geht nicht einmal

in die Mitte

der Hahn
hoch oben

auf der Kirchturmspitze

wollte wecken
die Schldfer necken

so schon wie ich klingt keiner

das lasst sie laut frohlocken

doch da tauscht er sich

es lauten die Glocken

die Liige
sprach zur Wahrheit:

wohlan
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will larmen und tanzen

brech’ fir das Licht Lanzen

das Fest
nahm die Trauer
bei der Hand
tanzte im Sand
die Trauer vergoss
am Tanz eine Tréne
genoss es lange
streichelte herzlich

dem Fest die Wange
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und Unendlich stehen

als eine Zahl unter vielen

der Ball
rollte

den Berg hinauf

wie er wollte
liess sich nicht treten

da half kein Beten

er wollte allein

im Lebenslauf

unterwegs sein

die Last

macht sich
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ohne Fligel
nimmt lieber
die sichere Treppe
bitte, rette
aus Schmerz und aus Pein
spreng das Seelengedréngel
die Kette werd’ klein

halte die Zigel

der Stein
flihlte sich wie ein Zwerg
lag schwer
wollte ins Meer
mit dem Fluss

hatte Verdruss
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am Meeresstrand

der Rost
wundert sich ernsthaft
warum Rastende
ihn bekommen sollen
solche
die ausruhen wollen
erhalten neue Kraft
er sieht sich in diesen Breiten

als Zeuge vergangener Zeiten

die Eile
klappt die Zeitung zu

verliert einen Schuh
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ist abgewetzt
entsetzt
sieht er den Ast
fast
will er ihn schélen
die Erfolge zéhlen
wartet auf morgen

ganz ohne Sorgen

das Wunder
lacht
macht klar Tisch
weg mit Kitsch
und Plunder
ein frischer Look

es geht ruckzuck
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Mitternacht
erwacht um acht

muss noch warten

kann nicht starten
denkt

an den Mittag

ihn zu schau’n

war’ ein Traum

winkt ab und lacht

laut und leise
auf der Reise
wollen suchen
nach dem Mass

denn man las
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die Plakatwand
ist leer
da kommt wer
mit einer Papier-Frau
angerannt
die im Morgengrau
im Stau ein Gahnen haucht
ohne Frust und Gramen

mit strahlend weissen Zéhnen

das Wetter
wollte
werben
fiir Akzeptanz
Toleranz

saumassig zu sein
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Stefan Dietrich

Der Turm hat Hohenangst

Treppenstufen-Gedanken, Karl Valenin und

verdrahtete Fragen
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ein Wort
klangfarbenreich
sanft und warm
sucht das Ohr
auf der Heldenspur
doch es verhallt
ungesagt nur
im sirrenden Wind

der schallenden Welt

ein Gedanke
schnellt hervor
offnet behénde
Tir und Tor
bis tibers Meer

doch folgt der zweite
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s Ei
das Huhn
Weltruhm
beide Seiten
streiten tiber
Anfangszeiten
was tun?
ausklinken

Tee trinken

der Norden
dugte hintiber
zum Pol im Stiden
wurde nicht kltiger

sah nichts
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wie ein Irrer
raste der Hase

Richtung Ziel

doch der Igel
lag da, vergnuigt

frass Wurm um Wurm

wie es ihm gefiel

genoss die Aussicht

besah sich im Spiegel

der Start
wollte nur einmal
die Ankunft sehen
gleich wie
das Ziel

einstimmen
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wollte Ecken
entdecken
machte sich auf
und sah eine
viele zuhauf
dachte bei sich
jetzt einmal ehrlich

ich hab lieber keine

das Scheue
verbiindete sich im Schnee
mit dem Zahmen
traf auf ein Reh
o weh

es floh nun nicht
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der Rucken genervt:
werft

eure Last

den Ballast
nicht nur auf mich

fiirchterlich

es aufatmet

die Seele

wenn ich mich quéle

am Kreuz gelitten
unbestritten
auferweckt
Tod erschreckt
seine Macht

wird verlacht
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nahm zusammen
allihren Mut
und blickte
dem Neuen ins Auge
doch sie machte es wachsam
vorsichtig, achtsam
und ohne Wut

so liegt’s ihr im Blut

der Schrei kampfte
ubte Zurtickhaltung
geddmpfte
Stille

Schweigen
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bekam Fligel
fuhlte sich
nicht mehr als Zwerg
wie ein Berg
nah am Himmelreich
doch im Vergleich
was auch immer werde

gehort er zur Erde

der Hase
am Osterfest
war verwirrt
ist’s ein Test
kann’s sein, dass er irrt?

neben dem Ei
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auf den Wurm, der gerade schlief
der gern an ihm nach oben strebt

und die Aussicht erlebt

der Rand wollte im Mai
in die Mitte
von aussen
nach innen
einmal drinnen
statt nur dabei
doch wer spendet Halt
kann sich dagegenstemmen

in allem Rufen und Rennen

die Luft, fahlen Mutes

wollte sichtbar werden
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lachen
er strahlt sie an
dann und wann
doch wer ist er
traurig, wolkenverhangen?

wenn der Narr (in ihm) gegangen?

die Leiter
will hinauf
immer weiter
bis zu den Sternen
das Herz erwarmen
sie macht sich lang
probiert’s mit Gesang
es wird ihr bald bang

nichts niitzt das Larmen
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die Brille
schaut durch
ihre Glaser
sieht Graser
und Baume
denkt an Trdume
Tausende Augen
hat Angst vor der Maus

nimmt die Glaser heraus

das Blatt Papier
hier
vermisst seine Wurzel
den Baum

kaum
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das Kind
schnell wie der Wind
Sauseschritt
Kuchenhit
bérenstark
knuddelzart
liebt die Welt
ganz ohne Geld

wahrer Held

das Netz
macht sich klein
will nicht so sein
lasst den Fisch
und lacht

hab’s vollbracht
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alle Wunden zu heilen
war deswegen oft matt
sollte dies immer gelingen
misste sie glatt

im Moment verweilen

die Erde
merkte
wie etwas sie juckte
sie zuckte
versuchte sich selbst
zu ergriinden
was fir Wunder entstiinden
es war nur ein Vulkan

der Lava spuckte
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staunt uber die Kraft
die Solches erschafft:
Iasst Gutes aufkeimen

und Boses anleinen

der Wein
machte sich
auf eine Reise
zu seinen Wurzeln
Rebberge
Provence und Rhein
Gedanken purzeln
das Suchen weicht

Ziel erreicht
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die Trauer
sitzt vorn

auf der Mauer

schaut genauer
dort rennt

gehetzt der Trost

gereizt und erbost

steht still vor dem Zorn

der hat wohl verpennt

das Halleluja
schmettert
Lob und Dank
der Tod wettert
fiihlt sich krank

stimmt ein in ein Lied
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Ferien dem Berg!
auf seinem Gipfel
befand sich kein Wipfel
er macht sich auf
ins Tal
ein paar Tage frei
von der luftigen Hohe
in die Tiefe abtauchen

ins Lachen und Fauchen

Gerade trifft
Krumm
stellt sich dumm
will nichts wissen
von Kurve und Klippe

bleibt obendrein
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linste zur Decke
streckte
reckte sich
erreichte die Ecke
gewann an Héhen
spurte die Boen
bekam’s mit der Angst:

bleib bei dem, was du kannst

die Frage
sucht
nach Antworten
formuliert
die Klage:

ich bin irritiert
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verstimmt
das Gefiihl
die Atmosphare
verglimmt
die Himmel weinen
Engel verneinen
beten die Kldnge neu

dass kein Herz sich verstreu’

der Konig
schlug
seinen Thron
entzwei
liebt das Zupacken
gibt ohne

List und Trug
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voll truber Gedanken
am Wanken
wo sind in mir
Weg und Steg
merkte frohgemut auf

ich bin eine Bibliothek

das Mittelalter
schamte sich
fiir die Dunkelheiten
in jenen Zeiten
doch
ware es niemals
gekommen
hétte man niemals

Neues gewonnen
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windgegerbt
wichst die Palme
voll stolz
hoher und hoher
schaut ins Land
doch leider, o Schreck
keine Insel mit Sand
ein larmiger Hinterhof

mit betonierter Wand

der Anfang
verliebt sich
in das Ende
weit entfernt
von seinem Platz

macht einen Satz
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der Schiaf
erwachte

wurde unruhig

die Lebenslust lachte
da kam ein Schaf

doch trotz allem, halt

war er schon bald

nicht mehr er selbst

worauf er durchmachte

die Schnecke
bog um
die Ecke
besah sich den Weg

was ist zu entdecken
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das Warten
wollte starten
einmal die Welt
heldenhaft sehen
verstehen
war bereits wirklich
ganz und gar ehrlich
drauf und dran zu gehen

und blieb stehen

der Gestank
trank Gutes
war guten Mutes
probierte einen Duft
den besten

a3ss nicht mehr von Resten
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alles gefroren
fiihlt sich verloren

vergessen im Schnee

der Klee
suchte
um sich herum
ein viertes Blatt
fluchte
nichts ist zu sehen
ein Kind im Vorbeigehen
jubelt und deutet auf ihn

auf den Knien pfliickt es ihn ab
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unsern Lebenssinn

das Aas
lag schaurig
am Rand
des Berges tot
traurig
den Geier
freut im Sand
die starre Not

im Gras

der Adler bemiihte sich
seine Beute beim Riff

2u verfehlen





OEBPS/Images/17_1.jpg
im Schatten ein Riss
plotzlich ging’s schnell

es wurde hell

die Ecke
meinte

sie komme nicht umhin

dass sie sich
verstecke

trédumte allein

wie sie beredt dafiir stritte

mitten drin zu sein

in der Mitte
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sie hatte wohlig
langer geruht

im warmen Nest

der Schuh
am Wandern
von einem Tal
zum andern
will rasten
nicht hasten
einmal bleiben
die Zeit vertreiben

>u kiissen die Ruh’
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es antworten diese:
das ist ja das Fiese
nicht leicht zu unterscheiden

das eine und andre von beiden

es streckt sich der Morgen
nachtwarts

Licht zu bringen

ins Dunkel glimmen
doch

ein zéhes Ringen

der Abend will bleiben

Verlasslichkeit zeigen

fur der Welt Sorgen

der starke Ast

wollte fort
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hat seinen Platz
mit keinem verwandt

doch vertraut und bekannt

der Frosch
kusst die Kugel inbriinstig
goldenes Gefunkel
kommt in den Strudel
gieriges Getrudel
will wachkissen, giinstig
den Goldschatz aus Tiefen
wie einst Prinzessinnen

Traumprinzen riefen

der Narr
tanzt, purzelt herein

Menschen schreien
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warmende Wonne
im Lebenslauf

ist wieder die Alte

das Herz
umarmt
umgarnt
zeigt seinen Schmerz
pocht erregt
fuhlt die Klagen
den Himmel erlebt
lasst sich tragen

Neues wagen
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rennt verschwitzt
vergisst den Sinn
doch in allem Tun
steht sie nie still
‘s lauft nicht so

wie sie will

wolkenumrundet
hilt sich der Berg
den Bauch
man kraxelt und klettert
hinauf
keine Ruhe
auf den Wegen
auch im Regen

lockt Gipfelsegen
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begnugte sich
still zu leiden
mit der Flasche

hochprozentig

die Hitze im Sand
bekam Sonnenbrand
will sich abkiihlen
Kélte fuhlen
nahm ein Bad
in Gronland
sie jauchzt vor Gliick
will nie mehr zuriick

und verschwand
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der schlaue Fuchs
streichelt die Gans
beste Freunde
keine Angst
denn die Gans
hat's jetzt schwer
das Weihnachtsfest
kommt naher und naher

und ndher immer mehr

die Sackgasse ist einsam
ist am Schwécheln
wirde gerne bekannter auf Erden
wahrgenommen werden
2weiseitig
doch sieht sie hier

rennende vertriumte Kinder
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geben den Takt
den Ablauf der Zeit
drum such nicht zu weit
in allem Haschen, Gemunkel

bleibt hell und dunkel

hinter Glas
heulten

hundert Hunde

nur die Hélfe von dem
was wirklich

sichtbar war

von der Meute Munde

die ganz gendisslich

Salatbliatter frass
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das Telefon
staunt
Bauklotz und Zwirn
raunt: alles dreht sich
um meinen Schirm
wo immer ich wohne
ubernehm’ ich das Mass
ob’s Hirn das vergass

es ging doch ganz ohne

die Wahrscheinlichkeit
genoss
ihre Narrenfreiheit
verschloss sich
gegen die Enge

verabscheute Zwinge
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am Feuer verpont
vom Grillgut verhéhnt

zum Himmel entronnen

der 50. Stock
hat einen Schock

sieht hinab

auf die Welt
halb matt

der Blick verstellt

distanziertes Getimmel

weit weg vom Gewimmel

doch nahe am Himmel
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springt im Sport
uber jede Welle
die néchste Stromschnelle
hélt inne
bleibt am gleichen Ort
ohne Hast und Pein
stirbt nicht sofort

jedoch allein

der Drache verwirrt
bewacht den Schatz
in allen Stunden
doch in Gedanken

entbunden
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verschait mir Klarheit
was warst du
denn ohne mich
in der Not, sprich
kann ich nicht befreien, retten?

und du: schrecken, anketten?

die Falle
wollte Leben

schonen

nicht streben
nach dem Jagen

Neues wagen

gluickliches Wohnen

gemeinsam mit allen

ohne Fallen
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das Fest
suchte in sich
nach neuen Seiten
nicht das Streiten
bekiimmert werden
einmal traurig auf Erden
dies tief drinnen zu spiiren
an den Grundfesten rihren

den Frohsinn verfiihren

die Trauer
widersprach
ich habe die Hoffnung
ich sei nicht
von Dauer
ich mochte zuriick

zum Lebensgliick
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die Hoffnung
verlor

das Vertrauen

in sich selbst:
worauf kann ich bauen

wenn der Boden schwankt

niemand mir dankt

du, spitze dein Ohr

sie ist erkrankt

die Zeit
hatte es satt
dass man dachte

sie vermoge sachte
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die Sauce fand sich kolossal
Uberseh’nes Potenzial
nuram Rand

klein

jemand sein
schaute

dem Salat ins Gesicht
merkte: ohne mich

schmeckt er nicht

die Dreizehn
wollte nichts
gesteh’'n
Ungliick vorausseh’n
nur noch spielen
unbeschwert und rein sehen

swischen Null
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nur stets am Ort
lieber geleitet weit hinfort

von dem Berg

das Ohr
wollte nicht immer

alles horen

liess sich nicht stéren
im Zimmer

schaltet auf stumm

stellt sich dumm

hért jedes Gemunkel

bis ins tiefste Dunkel

der Nagezahn
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ganz leicht
hangt am Ast
erklimmt den Mast
erfreut ein Herz
Uberwindet Schmerz
splirt neues Wehen

in sich entstehen

die Hast
nimmt Zeit zur Rast
lasst sich nicht hetzen
befiehlt sich:
setzen
liegt im Sand
trdumt vor sich hin

ohne Zweck und Sinn
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das Ziel ganz klar:

unvergleichbar

die Luft

macht von sich

Wind
bewegt geschwind
Baumwald
und Hasenherz
noch kalt

im erwachten Mérz

hascht nach dem Kind
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will auf die Inseln
zu malen
mit Pinseln
verpasst das Schiff
bleibt ruhig eine Weile

wartet am Riff

die Schranke
in sich versunken
bliebe gern oben
sieht Menschen toben
geloben
verpasste Termine
enge Zeitschiene
doch sie soll niitzen

Leben schiitzen
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ausgewogen
wohlerzogen
neue Haut

fur leis’ und laut

der Tanz
stolpert
holpert
im Schwung
ist nicht mehr jung
hélt sich den Bauch
Rauch in den Lungen
das Leichte verklungen

das Leben besungen
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drangt inn beiseite
vom ersten bleibt auch

nicht ein Hauch

die Biene
sammelt fleissig

unermidlich

Uber Stock und Stein
doch der Hunger ruft

sie errétet voll Scham

‘s ist fur die Kleinen

alles an den Beinen

nicht mein
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in den berauschenden Jubel
es war ihm einfach zu viel

immer dasselbe Spiel

das Ziel
horte versonnen

von der Sehnsucht

den Traumen
des Starts

wagte die Flucht

und kam etwas naher

war nie vollsténdig da

jedoch jetzt im Kommen
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kann Hoffnung sein
diese Zeit-Wende

fur zukiinftige Hande

der Hohn
treibt Spott
hat seinen Lohn
spielt gerne Gott
falsch
im Hinterhalt
versteckt im Wald
berechnet kalt

auf zum Boykott
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vor jedem Knacken zwar
aber auch nicht mehr

vor der Gefahr

das Weiss
riickte

stetig naher

zum Schwarz
entdeckt auf sich Punkte

vergass dass es unkte

fand in sich Konturen

frohe Gesichter

bizarre Figuren
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eine Krippe dabei
ob dies nicht doch

Weihnachten sei

Hanspeter
war spater
am Treffpunkt
Armin angefunkt
doch dieser
wihnt sich nicht alt
der Friihling kommt bald
Hanspeter jedoch geniesst

wie es aufkeimt und spriesst
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doch er
kam in sich nicht
zur erwiinschten Ruhe und

verfiel ins Leiden

das Weiche
kollidierte fatal

mit einer Strassenlampe

aus hartem Stahl
egal

denn im Stoss

schmiegte es sich daran

war unzerbrechlich

ohne Qual





OEBPS/Images/80_1.jpg
ohne Sorgen
bis ins Morgen
doch er putzte wie irr

das benutzte Geschirr

die Waschmaschine
drehte
sich im Kreis
flehte
vorwarts zu fahren
auf der Schiene
wer weiss
doch bis jetzt

hat sie aufs Waschen gesetzt
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weg vom Tisch
weites Meer

menschenleer

der Tee
fragte wortgewandt
den Kaffee
wo kommst du her
aus fernem Land
meine Bohne
auf Reisen schwer
von dort bis hierher

ist nicht ohne
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wie Erde
doch ein Gutes
war entdeckt
schon bald:
ich flége nicht
mehr unbeschwert fort

bliebe bloss liegen am Ort

das Vertrauen
erwischte sich

wie es sorgenvoll

vor sich hinstarrte
die Welt in Moll

es lachte bei sich und dachte

auch ich habe meine Wunden

statt gedanklich die Zukunft erkunden

schwere Stunden
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auf dem Weg
zu einem romantischen Brief
schlaft es sanft ein

auf einem hélzernen Steg

der Staub
fragt
den Menschen
bitte erlaub
mir zu bleiben
2u zeigen
was in mir steckt
was unentdeckt

unter dem Dreck





OEBPS/Images/42_1.jpg
fragte mit Unbehagen
warum es ihn wohl gebe
denn alles was lebe
sei ohne Sicht
in seiner milchigen Néhe
doch an einigen Tagen
sei es beim Spahen

gut, nicht alles zu sehen

der Turm litt
speziell im Sturm
an seiner Hohe
drohte zu kippen

einzuknicken

schaute neidisch, schief
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der Himmel taucht
hinab zur Erde
dass mutverstaucht
gliicklich werde
stiitzt die Leiter
ist Begleiter
schenkt seine Nahe
hélt gut fest

befreit vom Test

das Hufeisen
war es leid
bemiiht zu werden
fiir das Gliick

das Fisenstiick
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denkt an das, was blieb
lauscht dem Lobgesang

gleich einem Neuanfang

das Amen
setzt einen Punkt
bleibt gelassen
ruft
wirbelnde Gedanken
tberwindet Schranken
gibt auch im Spalt
zuversichtlich Halt

kennt jeden mit Namen





